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Die Analysen im vorliegenden Bericht wurden an Daten durchgeführt, die weites gehend in der For-
schungsdatenbibliothek (FDB) des BIFIE dokumentiert, archiviert und Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern über ein Antragsverfahren zugänglich gemacht werden.
Neben Beschreibungen zum Antragsverfahren werden auf der Webseite der FDB https://www.
bifie.at/fdb  die Daten zur Vorbereitung von Forschungsanträgen transparent gemacht. Für jeden 
Forschungsdatensatz finden sich dort Kontextfragebögen, Codebücher und Almanache (univariate 
deskriptive Statistiken der verfügbaren Variablen). 
Die Wahrung der Anonymität der Untersuchungseinheiten und der Grundsatz der Datenminimie-
rung sind im BIFIE-Gesetz1 bzw. in der DSGVO2 einerseits gesetzlich verankert und tragen anderer-
seits einen wesentlichen Anteil zur Akzeptanz der Erhebungen bei. Die Weiterverarbeitung der 
BIST-Daten im Rahmen wissenschaftlicher Fragestellungen ist unter Einhaltung dieser Bedingungen 
nicht nur gestattet 3 sondern sogar gewünscht.
Die FDB gewährleistet die Anonymität der Untersuchungseinheiten durch ihr Sicherheitskonzept, 
indem klare Verantwortlichkeiten festgelegt werden, sowie durch die Bereitstellung von technisch 
anonymisierten Forschungsdaten. 
Mit dem R-Paket BIFIEsurvey (BIFIE, 2018; siehe auch Bruneforth, Oberwimmer & Robitzsch, 2016) 
und den BIFIE-SPSS-Makros stellt die FDB Werkzeuge zur Verfügung, die speziell für die Analysen 
von FDB-Forschungsdaten entwickelt wurden. 
Literatur
BIFIE (2018). BIFIEsurvey: Tools for survey statistics in educational assessment. R package version 
3.0-14 [Software]. Verfügbar unter https://CRAN.R-project.org/package=BIFIEsurvey 
BIFIE (2017). SPSS-Makros. Version v1.6 [Software]. Verfügbar unter https://www.bifie.at/fdb
Bruneforth, M., Oberwimmer, K. & Robitzsch, A. (2016). Reporting und Analysen. In S. Breit & C. 
Schreiner (Hrsg.), Large-Scale Assessment mit R. Methodische Grundlagen der österreichischen 
Bildungsstandardüberprüfungen. (S. 333–362). Wien: facultas.
Abbildung 1:  Informationen zur Forschungsdatenbibliothek des BIFIE.
Information für in Grafiken dargestellte Ergebnisse:
In der Regel wurden die angegebenen Kennwerte (Punktwerte, Prozentangaben etc.) in diesem 
Bericht unter Berücksichtigung entsprechender Nachkommastellen berechnet und dann auf ganze 
Zahlen gerundet. Daher kann es vorkommen, dass die Summe der gerundeten Prozentangaben 
nicht exakt 100 ergibt oder Summen von Werten inkonsistent erscheinen mögen.
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Zusammenfassung
Im vorliegenden Kapitel wird das Th ema von geplanten Schulwegentscheidungen und 
Bildungsaspiration nach regionalen Merkmalen von Schulen und sozialen Merkmalen 
von Schülerinnen und Schülern betrachtet. Auch Maßnahmen der Bildungs- und Be-
rufsberatung in der 8. Schulstufe werden behandelt. Übereinstimmend mit bisherigen 
Forschungsbefunden können dabei starke sekundäre Herkunft seff ekte, geschlechtsste-
reotypes Schulwahlverhalten und bundeslandspezifi sche Unterschiede nachgewiesen 
werden. Zum Ausmaß der Bildungs- und Berufsberatungsaktivitäten wird die große 
Diskrepanz zwischen den Schulsparten allgemeinbildende Pfl ichtschulen (APS) und 
allgemeinbildende höhere Schulen (AHS) dargestellt.
9.1 Einleitung und Problemstellung: Relevanz des Themenbereichs
Diff erenzierte Schulwegentscheidungen im österreichischen Bildungssystem und die 
damit verbundenen weiterführenden Bildungs- und Ausbildungswege sind komplex. 
Das vorliegende Kapitel beleuchtet das Th ema von geplanten Schulwegentscheidun-
gen unter dem Aspekt der elterlichen Bildung am Übergang von der Volksschule in 
die Sekundarstufe 1 bzw. am Übergang von der Sekundarstufe 1 in die Sekundarstufe 
2. Auch die von den Schülerinnen bzw. Schülern wahrgenommenen Berufsberatungs-
maßnahmen in der 8. Schulstufe werden in diesem Kapitel betrachtet.
Diff erenzierte Schulwegentscheidungen sind häufi g durch Bildungsungleichhei-
ten gekennzeichnet. Erklärungsansätze und Befunde zu möglichen Ursachen von Bil-
dungsungleichheiten bei schulischen Bildungskarrieren werden in zahlreichen Sam-
melbänden dargestellt (z. B. Becker & Lauterbach, 2016; Diekmann, Eichner, Schmidt 
& Voss, 2013; Gerhartz-Reiter, 2017; Hurrelmann & Quenzel, 2010; Krüger, Rabe-Kle-
berg, Kramer & Budde, 2011; Quenzel & Hurrelmann, 2018). Zimmermann (2018, 
S.  357) zeigt für Deutschland anhand der Daten aus dem Nationalen Bildungspanel 
(NEPS) die zentrale Rolle der elterlichen Bezugspersonen im Sozialisierungsprozess 
der Schüler/innen und hebt die hohe Bedeutung der elterlichen Aspiration im Prozess 
der „intergenerationalen Statustransmission“ hervor. „Die sozialschichtspezifischen 
Bildungsaspirationen der Schüler/innen lassen sich partiell durch Unterschiede in der 
schulischen Leistung und vollständig durch die im sozialen Umfeld bestehenden As-
pirationen und Erwartungen, insbesondere die der Eltern, erklären“ (Zimmermann, 
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2018, S. 339). Auch Lindner (2016) sieht beispielsweise die familiäre Sozialisation, das 
kulturelle Kapital und die elterliche Bildungsaspiration als zentrale Determinanten für 
die schulische Bildungslaufb ahn. 
Eine kompakte Übersicht über den Forschungsstand in Österreich liefern bei-
spielsweise Bacher, Bruneforth und Weber (2012, S. 194 f.). Sie skizzieren einen gut 
dokumentierten Forschungsstand zu Bildungsungleichheiten (v. a. die Wahl der Schul-
laufb ahn betreff end), identifi zieren aber auch entsprechende Forschungslücken, z. B. 
hinsichtlich der Verfügbarkeit von Längsschnittdaten, der Bedeutung von Komposi-
tionseff ekten (soziale Zusammensetzung der Klasse oder Schule) und der intervenie-
renden Variablen, die den Einfl uss der sozialen Ungleichheitsmerkmale auf die Schul-
laufb ahn erklären können. Ausgehend von diesen Überlegungen stehen im aktuellen 
Kapitel individuelle Faktoren der schulischen Leistung (Erreichen der Bildungsstan-
dards, Noten) sowie soziale Faktoren wie die elterliche Bildung im Vordergrund. Es 
wird erwartet, dass die elterliche Bildung deren Bildungsaspiration für das Kind im 
Sinn der Verhinderung eines sozialen Abstiegs weitgehend vermittelt. Damit schließt 
das Kapitel auch eine Lücke in der Auswertung von Daten zu den Bildungsstandards 
oder aus den Bildungsstandardüberprüfungen. So wurde bislang der Zusammenhang 
zwischen Bildungsaspiration und Freizeitverhalten der Schüler/innen beleuchtet (Neu-
bacher & Haberfellner, 2016), oder aber die elterliche Aspiration unter dem Gesichts-
punkt der subjektiven Einstellung zu den Bildungsstandards (Benischek & Reisinger, 
2014) erfasst, nicht aber mit den Leistungsdaten der Schüler/innen verknüpft . Weite-
re relevante Faktoren für die Schulwahl sind die Angebotsstruktur und Schulform so-
wie Diff erenzierungen nach Geschlecht und Migrationshintergrund (sekundäre Un-
gleichheitseff ekte).
Der zweite Auswertungsschwerpunkt widmet sich den von den Schülerinnen und 
Schülern wahrgenommenen Aktivitäten der Berufsberatung/-orientierung. Begrif-
fe wie Berufsorientierung, Berufs- und Bildungsinformation sowie Bildungs- und 
Berufsberatung wurden noch vor einiger Zeit im Schulbereich vielfach synonym, 
manchmal aber auch konkurrierend verwendet und erleben einen Bedeutungswandel 
hin zum Konzept der Lifelong Guidance (vgl. Krötzl & Langer, 2016, S. 609). Konkre-
te Vorschläge für die schulische Berufsorientierung, die geschlechtsunabhängige Be-
rufsentscheidungen durch eine verstärkte Individualisierung fördern kann, zeigen bei-
spielsweise Luttenberger, Ertl und Paechter (2016).
Im aktuellen Kapitel ist die Operationalisierung der Berufsberatung/-orientierung 
im Erhebungsinstrument deutlich eingeschränkt. Die vorliegenden Datensätze aus den 
Bildungsstandardüberprüfungen (BIST-Ü) werden maßgeblich als evidenzbasiertes 
Steuerungsmittel der Bildungspolitik bzw. als Hilfsmittel zur Unterstützung von Schul-
entwicklungsprozessen verstanden. Für Details zu den Überprüfungen siehe Schreiner 
und Breit (2012, 2014a, 2014b), Breit, Bruneforth und Schreiner (2016, 2017) sowie 
Kapitel 1 des vorliegenden Bandes. Erst in weiterer Folge dienen sie als sozialwissen-
schaft liche Datensätze etwa zur Erfassung von Schulwahlmotiven (wie z. B. Lachmayr 
& Rothmüller, 2009) oder zu Analysen zur Berufsberatung. Damit können „per se“ 
nicht alle Determinanten von Bildungsentscheidungen oder der Berufsberatung und 
den dahinterliegenden Prozessen berücksichtigt werden. Die Größe und Robustheit 
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des Datensatzes sowie die ausführlichen Leistungsdaten der Jugendlichen rechtfertigen 
dennoch unzweifelhaft  die blitzlichtartige Darstellung.
9.2 Ergebnisse
9.2.1 Bildungsaspiration nach regionalen und sozialen Merkmalen
Unmittelbare Bildungsaspiration nach Bundesländern und Urbanisierungsgrad
Die Schüler/innen wurden in allen Erhebungen des 1. Zyklus befragt, welche Schul-
form sie auf der nächsten Stufe (4. Schulstufe: Schulformen der Sekundarstufe 1; 8. 
Schulstufe: Schulformen der Sekundarstufe 2) besuchen werden.1 Dies wird im Fol-
genden als unmittelbare Aspiration bezeichnet. Zum Zeitpunkt der Erhebungen in 
der Mitte des zweiten Halbjahrs (April/Mai) stellen diese Auskünft e noch Erwartun-
gen dar, da für einige Schüler/innen nicht endgültig feststeht, ob sie die gewünsch-
te Schulform tatsächlich besuchen können (ungenügende Noten für höhere Schulen, 
Wiederholung der aktuellen Schulstufe etc.). Die Aspiration für den nachfolgenden 
Schulbesuch an den Nahtstellen ist unweigerlich durch das Angebot an – mit vertret-
barem Aufwand – erreichbaren Schulen eingeschränkt. Höhere Schulen sind in größe-
rer Dichte in Städten und regionalen Zentren vorzufi nden. 
Zunächst wird die unmittelbare Aspiration gesamt sowie getrennt nach Bundes-
land und/oder Urbanisierungsgrad des Schulstandorts deskriptiv dargestellt. Da-
für wird auf die letzten beiden Erhebungen des 1. Zyklus zurückgegriff en: Deutsch, 
4. Schulstufe, 2015 (BIST-Ü D4 2015) und Deutsch, 8. Schulstufe, 2016 (BIST-Ü D8 
2016). Auf der 4. Schulstufe kann die unmittelbare Aspiration auf eine dichotome Ent-
scheidung für oder gegen die AHS-Unterstufe reduziert werden, da die Schulformen 
der nächstgelegenen Pfl ichtschulen (Hauptschule, Neue Mittelschule) in den betrof-
fenen Schuljahren stark regional variieren und die für die Bildungsstandardüberprü-
fung testrelevanten Schüler/innen im Allgemeinen nicht für die Sonderschule in Fra-
ge kommen.
Tabelle 1 schlüsselt die unmittelbare Aspiration der Schüler/innen am Ende der 
Volksschule nach Bundesland und innerhalb derer nach Urbanisierungsgrad auf. Die 
Anteilswerte geben die Erwartung des Besuchs der AHS-Unterstufe in der 5. Schulstu-
fe an. Österreichweit sind dies 38,8 %, was zwei Prozentpunkte über dem Anteilswert 
tatsächlich realisierter AHS-Übertritte nach dem Schuljahr 2014/15 liegt (36,9 %).2 Er-
wartungsgemäß liegen die Anteilswerte sowohl gesamt als auch in allen Bundeslän-
dern in dicht besiedelten Gebieten3 am höchsten und in dünn besiedelten Gebieten 
am niedrigsten.
1 Auf der 4. Schulstufe wurden auch die Eltern dazu befragt. Die Erwartungen unterscheiden 
sich kaum zwischen Schüler/innen und Eltern (Korrelation r  =  0,872), sodass im Folgenden 
stets auf die Schülerangaben zurückgegriff en wird. Deren Missing-Anteil liegt mit 3 % deutlich 
niedriger als jener bei den Eltern (8 %).
2 Quelle: Gesamtevidenz der Schüler/innen 2014/15 und 2015/16 lt. Bildungsdokumentationsge-
setz 2002 (Statistik Austria, 2014; eigene Berechnung).
3 Es sind dies vor allem die Landeshauptstädte. Siehe zum Urbanisierungsgrad Statistik Austria 
(o. J.).
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Bemerkenswert sind die Unterschiede nach Bundesländern. So zeigen sich die 
niedrigen Anteilswerte von Tirol (gesamt 28,9 %) und Oberösterreich (gesamt 31,3 %) 
auch in den jeweiligen Landeshauptstädten, welche mit 49,7 % (Innsbruck) bzw. 50,9 % 
(Linz) deutlich hinter die Quoten in Graz (62,5 %) oder Klagenfurt (62,1 %) zurück-
fallen. Gleiches gilt für Vorarlberg (gesamt 26,2 %) in Hinblick auf mittel besiedelte 
Gemeinden, zu denen etwa Bregenz zählt (29,1 % vs. 54,3 % im Burgenland). Die At-
traktivität der AHS-Unterstufe scheint sich somit grundsätzlich nach Bundesland zu 
unterscheiden, unabhängig davon, wie urban die jeweiligen Gemeinden sind. Die An-
teile der Schüler/innen der 4. Klasse Volksschule, welche sich einen weiterführenden 
Schulbesuch in der AHS-Unterstufe erwarten, stehen mit den tatsächlich realisierten 
AHS-Unterstufenklassen nach Bundesland (äußerste Spalte in Tabelle 1; dargestellt 
pro 25 Schüler/innen im Bundesland) in einem beinahe perfekten Zusammenhang.
 Tabelle 1: Aspiration für die AHS Unterstufe in der BIST-Ü D4 2015 nach Bundesland und 
Urbanisierungsgrad.













Klassen /  
25 S/S*
Österreich 38,8 % 56,2 % 40,5 % 25,7 % 0,35
Burgenland 37,7 % --- 54,3 % 32,9 % 0,36
Kärnten 42,3 % 62,1 % 42,2 % 36,7 % 0,36
Niederösterreich 37,8 % --- 47,7 % 29,4 % 0,36
Oberösterreich 31,3 % 50,9 % 37,5 % 22,9 % 0,29
Salzburg 34,5 % 54,1 % 40,6 % 19,2 % 0,35
Steiermark 36,9 % 62,5 % 43,3 % 23,6 % 0,33
Tirol 28,9 % 49,7 % 33,7 % 18,9 % 0,27
Vorarlberg 26,2 % --- 29,1 % 13,3 % 0,23
Wien 56,2 % 56,2 % --- --- 0,47
Anmerkungen. AHS-U = AHS Unterstufe; *Quelle: Gesamtevidenz der Schüler/innen (5. Schulstufe im Schuljahr 
2014/15).
Für die Schüler/innen der 8. Schulstufe stehen – je nach Region – vielfältige Angebote 
an weiterführenden Schulen zur Verfügung. Diese können in fünf Kategorien klassifi -
ziert werden, welche in Abbildung 1 dargestellt sind.4 Österreichweit streben 68 % der 
(testrelevanten) Schüler/innen am Ende der Sekundarstufe 1 den Besuch einer matu-
raführenden Schule auf der 9. Schulstufe an. 
4 Dabei wurden die Angaben „Polytechnische Schule“ und „Berufsschule“ aus dem Kontextfra-
gebogen zusammengenommen, zumal Letztere sehr selten vorkommen (<  1 %), wenn Schü-
ler/innen bereits ihr neuntes Schuljahr auf der Sekundarstufe 1 absolvieren.
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Wiederum lassen sich Unterschiede nach Bundesland und Urbanisierungsgrad 
feststellen: Die höchsten Anteile für Berufsbildung über Polytechnische Schulen, Leh-
re oder BMS zeigen Vorarlberg (29 % PTS/Lehre und 9 % BMS), Tirol (24 % PTS/
Lehre und 9 % BMS) und Oberösterreich (25 % PTS/Lehre und 8 % BMS), sowie all-
gemein dünn besiedelte Gemeinden mit 26 % PTS/Lehre und 13 % BMS gegenüber 
mittel und dicht besiedelten Gebieten. Die sehr viel geringere Dichte an AHS wird in 
den dünn (und auch mittel) besiedelten Gebieten allerdings durch vermehrte Aspira-
tion für den BHS-Besuch ein Stück weit kompensiert. Einen interessanten Sonderfall 
bildet das Burgenland, welches wohl aufgrund der Nähe seiner am stärksten besiedel-
ten Gebiete zu Wien einen hohen Anteil an Schülerinnen und Schülern, welche eine 
maturaführende Schule besuchen wollen, aufweist (AHS: 27 %, BHS: 51 %).



















































































Anteil der Schüler/innen (in %)
keine weiterführende Schule
Berufsbildende mittlere Schule (BMS)
Polytechnische Schule/Berufsschule
Berufsbildende höhere Schule (BHS)
Allgemeinbildende höhere Schule (AHS)
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Unmittelbare Bildungsaspiration im Zusammenhang mit Leistung und Noten
Über das regionale Angebot hinaus bestimmen die Schülerleistungen, ausgedrückt in 
den Ergebnissen der Bildungsstandardüberprüfung und in den Fachnoten, die unmit-
telbare Aspiration. Die Schulnoten haben dabei eine manifeste Bedeutung: Der Zu-
gang zur AHS-Unterstufe ist durch die Mindestanforderung geregelt, dass im Ab-
schlusszeugnis der Volksschule die Gegenstände Deutsch, Lesen, Schreiben und 
Mathematik mit Sehr gut oder Gut beurteilt wurden.5 Ähnlich verhält es sich beim 
Zugang zur AHS-Oberstufe, der für Übertretende aus Hauptschulen und Neuen Mit-
telschulen durch Anforderungen an die Noten in Pfl ichtgegenständen reglementiert 
ist.6 Die Schüler/innen sollten zum Zeitpunkt der Bildungsstandardüberprüfung über 
die Zulassungsvoraussetzungen informiert sein und ihre unmittelbare Aspiration ra-
tional auf Basis des „Machbaren“ ausbilden.
In den Kontextbefragungen der Bildungsstandardüberprüfungen werden ledig-
lich die Fachnoten aus dem vorangehenden Halbjahreszeugnis – und damit nicht das 
ausschlaggebende Kriterium zur Aufnahme an einer höheren Schule – erfragt. Diese 
Note kann jedoch bereits ein Indikator dafür sein, ob der Übertritt in die gewünschte 
weiterführende Schule prinzipiell möglich ist, zumal sie auch für eine vorläufi ge Zu-
lassung in höhere Schulen herangezogen wird.
Um den Zusammenhang zwischen Leistung, Note und unmittelbarer Aspiration 
auf der 4. Schulstufe aufzeigen zu können, werden drei logistische Modelle verglichen, 
in denen die beiden Prädiktoren jeweils für sich und dann gesammelt mit der Aspira-
tion für den angestrebten Übertritt in die AHS-Unterstufe in Beziehung gesetzt wer-
den. Während die Kompetenzwerte (Plausible Values in Lesen und Verfassen von Tex-
ten7) als stetige, z-standardisierte Variablen eingehen, wurden für die Deutschnote im 
Halbjahreszeugnis Dummyvariablen gebildet, welche in den Parametern die Abwei-
chung von der Referenzkategorie „Sehr gut“ (35 % der Schüler/innen) anzeigen. Der 
Intercept gibt die Wahrscheinlichkeit für die Aspiration der AHS-Unterstufe für eine 
Schülerin/einen Schüler an, auf die/den die Referenzkategorie(n) zutreff en: Durch-
schnittliche Leistungen in den beiden Kompetenzbereichen (Modell 1 und 3) sowie 
Note „Sehr gut“ (Modell 2 und 3).
5 Die Regelung wird durch die Möglichkeiten der a) Feststellung der AHS-Reife durch die 
Schulkonferenz bei einem Befriedigend in diesen Fächern oder b) einer Aufnahmeprüfung 
aufgeweicht.
6 Auch hier mit alternativen Zugangsmöglichkeiten, siehe §  40 Schulorganisationsgesetz 
(SchOG). Etwas geringer sind die Anforderungen beim Zugang zur BHS, zumal der Übertritt 
auch nach positiver Absolvierung der 9. Schulstufe in einer anderen Schulform (Polytechni-
sche Schule, BMS) prinzipiell möglich ist (§ 68 SchOG).
7 Weil für Deutsch keine Gesamtkompetenzwerte sinnvoll gebildet werden können, bezieht 
sich die Darstellung auf diese beiden Dimensionen, welche vermutlich den stärksten Einfl uss 
auf die Deutschnote haben. Sie bilden nur einen Teil der schulischen Leistungsfähigkeit der 
Schüler/innen ab, was die Erklärungskraft  für die Aspiration in dieser und folgenden Analy-
sen mindert. Eine Berechnung anhand der früheren Erhebungen in Mathematik und Englisch 
trägt ebenfalls dieses Manko. Die wesentlichen Aussagen lassen sich aber in allen Erhebungen 
replizieren.
Bildungsaspiration und Berufsberatungsmaßnahmen 205   
 Tabelle 2: Logistische Regressionen auf die unmittelbare Aspiration durch Leistung und Note in der 
BIST-Ü D4 2015.
Im Vergleich der Koeffi  zienten in Tabelle 2 fällt auf, dass die Wahrscheinlichkeit für 
die Aspiration der AHS-Unterstufe wesentlich stärker durch die Note als durch die 
in der Bildungsstandard-Testung gezeigten Leistungen determiniert wird (R²PV =  .145, 
R²Note  =  .216). Auch die Wahrscheinlichkeit am Intercept ändert sich von 36,2 % bei 
mittleren Kompetenzen in Lesen und Verfassen von Texten (unabhängig von der 
Note) zu 60,2 %, wenn zusätzlich die Note „Sehr gut“ im Halbjahreszeugnis vor-
liegt. Das dritte Modell hat aufgrund des Zusammenhangs zwischen den Prädikto-
ren Kompetenzwerte und Note nur mehr einen geringfügig höheren Erklärungsgrad 
(R²PV&Note  =  .239). Während die Koeffi  zienten der Notenstufen etwa gleich bleiben, 
sinkt der individuelle Einfl uss der Kompetenzwerte (hier vor allem in Lesen) deutlich 
ab.8 Dies zeigt einen Vorrang der Noten vor von außen gemessenen Schulleistungen 
im Hinblick auf die Ausbildung von Aspiration.
Auf der 8. Schulstufe hat bereits eine Segregation der Schüler/innen nach Leis-
tung (und Volksschulnoten) in die allgemeinbildenden Pfl ichtschulen (APS) und die 
AHS-Unterstufe stattgefunden. Dies führt zu deutlichen Unterschieden in der unmit-
telbaren Aspiration (Abbildung 2). Während von den APS-Schülerinnen und Schülern 
(HS/NMS) 56 % eine maturaführende Schule besuchen wollen und darunter drei von 
vier ihre Zukunft  in der BHS sehen, sind es von den AHS-Unterstufenschülerinnen 
und -schülern 94 %, die im maturaführenden Zweig verbleiben wollen und darunter 
zwei Drittel in der AHS-Langform.
8 Der minimal negative Eff ekt des PV Verfassen von Texten in Modell 3 lässt sich durch die po-
sitive Korrelation mit dem PV in Lesen erklären, die hier nicht modelliert wurde: Schüler/in-
nen, die besser Texte verfassen können, können im Allgemeinen auch besser lesen, sodass sie 
in Summe eine höhere Wahrscheinlichkeit für die Aspiration AHS-Unterstufe haben.
Modell 1: nur 
Plausible Values






% AHS-Unterstufe am Intercept 36,2 % 67,5 % 60,2 %
b (eb) PV Lesen 0,990 (2,69) --- 0,572 (1,77)
b (eb) PV Verfassen von Texten 0,082 (1,09) --- −0,074 (0,93)
b (eb) Note Gut (36 % der S/S) --- −1,267 (0,28) −0,966 (0,38)
b (eb) Note Befriedigend (22 % der S/S) --- −3,302 (0,04) −2,711 (0,07)
b (eb) Note Genügend (6 % der S/S) --- −4,571 (0,01) −3,710 (0,02)
b (eb) Note Nicht Genügend (0,4 % der S/S) --- −4,393 (0,01) −3,337 (0,04)
McFadden R² .145 .216 .239
Anmerkungen. Alle Koeffizienten sind (zweiseitig) signifikant bei p < 0,01.
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 Abbildung 2: Unmittelbare Aspiration der Schüler/innen in der BIST-Ü D8 2016.
Diese Präferenzen lassen sich nicht ausschließlich durch unterschiedliche Fähig-
keiten der beiden Schülergruppen erklären, wie Abbildung 2 verdeutlicht: Zwar gilt 
im Allgemeinen der Befund, dass mit höheren Kompetenzstufen bei den Bildungs-
standardüberprüfungen eher der Übergang in höhere Schulen (bzw. Verbleib in der 
AHS-Langform) erwartet wird, doch ist dieser Zusammenhang in der AHS-Unter-
stufe weniger deutlich. Auch unter den Schülerinnen und Schülern der AHS-Unter-
stufe, welche die Bildungsstandards in Lesen nicht erreichen (ca. 560 Schüler/innen), 
erwarten noch 82 % einen Verbleib in höheren Schulen, wenngleich innerhalb dieser 
Gruppe die BHS an Bedeutung gewinnt. Auff ällig ist die geringe Bedeutung der be-
rufsbildenden mittleren Schulen für die Schüler/innen der AHS-Unterstufe. Selbst bei 
schlechten Leistungsergebnissen wird diese Schulform nur selten angestrebt (4 % in 
der Gruppe „Lesen – nicht erreicht“), während die wenigen „Drop-outs“ aus den hö-
heren Schulen ihre Zukunft  eher in der dualen berufl ichen Ausbildung über die Schie-
ne Polytechnische Schule/Berufsschule sehen (9 % in der Gruppe „Lesen – nicht er-
reicht“).9
Längerfristige Bildungsaspiration im Zusammenhang mit Leistungen
Die Eltern der Schüler/innen auf der 4. Schulstufe sowie die Schüler/innen der 8. 
Schulstufe wurden in allen Erhebungen des 1. Zyklus nach der höchsten erwarteten 
(formalen) Ausbildung für das Kind bzw. nach den erwarteten (formalen) Abschlüs-
sen befragt. Die Schüler/innen der 8. Schulstufe wurden gebeten, alle Ausbildungen 
anzukreuzen, die sie voraussichtlich abschließen werden. Ihre Mehrfachantworten 
9 Aus Platzgründen wird der Zusammenhang mit der Fachnote hier nicht dargestellt. Der Vor-
rang der Fachnoten gegenüber der externen Leistungsmessung lässt sich analog zu Tabelle 2 
bei APS-Schülerinnen und Schülern für den Übertritt in höhere Schulen der Sekundarstufe 2 
replizieren.
Anteil der Schüler/innen (in %) Anteil der Schüler/innen (in %)
keine weiterführende Schule
Berufsbildende mittlere Schule (BMS)
Polytechnische Schule/Berufsschule
Berufsbildende höhere Schule (BHS)
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werden für die folgenden Analysen zu einer höchsten erwarteten Ausbildung zusam-
mengefasst, um Vergleichbarkeit zu ermöglichen.10
Abbildung 3 zeigt in Bezug auf die 4. Schulstufe, dass sich 37 % der Eltern für ihr 
Kind einen tertiären Abschluss erwarten, weitere 31 % die Matura als höchsten Ab-
schluss. Für die Berufsausbildung über Lehre oder BMS verbleiben 26 % und nur 5 % 
der Eltern rechnen damit, dass ihr Kind max. einen Pfl ichtschulabschluss erreichen 
wird. Vergleicht man diese Aspiration mit den höchsten abgeschlossenen Ausbildun-
gen der Eltern (letzte Zeile), so wird deutlich, dass sie sich für ihre Kinder in Summe 
höhere Ausbildungen erwarten.
 Abbildung 3: Längerfristige Bildungsaspiration der Eltern der Schüler/innen aus der BIST-Ü D4 
2015.
Analog zur unmittelbaren Aspiration zeigen sich auch in der längerfristigen Aspira-
tion Zusammenhänge mit den in der Bildungsstandardüberprüfung gemessenen Kom-
petenzen. Erstaunlich ist, dass auch 16 % der Eltern von Schülerinnen und Schülern 
(APS und AHS gesamt), welche die Standards in Lesen nicht erreichen, sich einen ter-
tiären Abschluss für ihr Kind erwarten. Bei Eltern von Kindern, welche die Standards 
übertreff en, ist hingegen die Erwartung einer reinen Berufsausbildung ohne Matura 
kaum mehr gegeben.
10 Kodierungsvorschrift : 1 = Schüler/innen, die keinen oder nur den Pfl ichtschulabschluss ange-
geben haben; 2 = Schüler/innen, die Berufsschule, BMS oder Meisterausbildung angegeben ha-
ben, aber nicht Schulen mit Matura, Universität, FH oder PH; 3  =  Schüler/innen, die Schu-
le mit Matura (inkl. Schule für Gesundheits- und Krankenpfl ege), aber nicht Universität, FH 
oder PH angegeben haben; 4 = Schüler/innen, die Universität, FH oder PH angegeben haben; 
5 = Schüler/innen, die eine andere Ausbildung angegeben haben und ansonsten lediglich den 
Pfl ichtschulabschluss.
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 Abbildung 4:  Längerfristige Aspiration der Schüler/innen in der BIST-Ü D8 2016.
Auf der 8. Schulstufe (Abbildung 4) liegen die Erwartungen der Schüler/innen in Be-
zug auf tertiäre Abschlüsse nicht ganz so hoch wie bei den Eltern der Schüler/innen 
der 4. Schulstufe (15 % in APS und 51 % in AHS; zusammen 27 %). Dafür liegt der 
Anteilswert für Schule mit Matura deutlich höher (42 % in APS und 44 % in AHS; zu-
sammen 43 %).
Im Vergleich der Schulformen der 8. Schulstufe entspricht das Bild der unmittelba-
ren Aspiration, das im vorangegangenen Abschnitt aufgezeigt wurde: (Ausschließlich) 
Berufsschule, Lehre und BMS sind für die Schüler/innen der AHS-Unterstufe mit 3 % 
kaum eine Option. Die hohe Aspiration in der AHS ist robust gegenüber schulischen 
Leistungen: Auch in der Gruppe der Schüler/innen, welche die Bildungsstandards in 
Lesen nicht erreichen, erwarten noch 81 % einen Abschluss mit wenigstens Matura. 
In dieser Gruppe kommt die Erwartung von Abschlüssen in „anderen Ausbildungen“ 
mit 7 % überdurchschnittlich häufi g vor. Diese „anderen Ausbildungen“ werden in der 
Befragung nicht weiter spezifi ziert. Mangels naheliegender Alternativen zu den ande-
ren vier Kategorien formaler Bildung drückt sich in diesem Prozentsatz wohl eine Un-
sicherheit im Hinblick auf die eigene Zukunft  aus, die aus der Diskrepanz zwischen 
dem Besuch einer höheren Schulform und schlechten schulischen Leistungen entsteht. 
„Andere Ausbildungen“ sind zudem für die Schüler/innen in APS, welche die Stan-
dards in Lesen nicht erreichen, mit 8 % eine relativ häufi ge Option. Sie scheinen sich 
in der (mittleren) Berufsbildung nicht zu sehen, welche ansonsten für die APS-Schü-
ler/innen mit 31 % eine bedeutsame Option darstellt.
Geschlechterunterschiede bei der Bildungsaspiration
Bereits in der 4. Schulstufe unterscheidet sich die unmittelbare Aspiration zwischen 
Buben und Mädchen. So wollen 2015 (BIST-Ü D4) 37,1 % der Buben und 40,6 % der 
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Mädchen (+3,5 Prozentpunkte) auf der 5. Schulstufe die AHS-Unterstufe besuchen. 
2013 (BIST-Ü M4, Schreiner & Breit, 2014b) lag die Diff erenz bei einem niedrigeren 
Gesamtwert ähnlich: Buben 35,4 %; Mädchen 38,7 % (+3,3 Prozentpunkte). Zwar passt 
2015 die geringere Prävalenz für Deutschnoten schlechter als Gut (lt. Halbjahreszeug-
nis) bei Mädchen (23,3 % vs. 33,8 %) zu diesem Unterschied, nicht aber deren höhe-
re Prävalenz für Mathematiknoten schlechter als Gut im Jahr 2013 (24,9 % vs. 22,4 %). 
Dieser Widerspruch mag mit einer geringeren Bedeutung des Faches Mathematik für 
die Erwartung der AHS-Reife und/oder mit einem tatsächlich geschlechtsbezogenen 
Unterschied in der Aspiration zu tun haben.
Wie Geschlecht, Leistung und Noten mit unmittelbarer Aspiration auf der 4. 
Schulstufe in Zusammenhang stehen, wird mittels logistischen Regressionen nach-
gegangen. In der ersten Zeile sind die nach Modell erwarteten Wahrscheinlichkei-
ten für die Aspiration „AHS-Unterstufe“ für die Referenzgruppe am Intercept einge-
tragen. Da die Kompetenzwerte z-standardisiert in die Schätzung eingefl ossen sind, 
handelt es sich um Buben bzw. Mädchen, die in der Domäne durchschnittliche Leis-
tungen bei der Testung erbracht haben und im Halbjahreszeugnis mit Sehr gut im je-
weiligen Fach beurteilt wurden. An diesen Wahrscheinlichkeiten ist ersichtlich, dass 
die Aspiration der geschlechterstereotypen Erwartung bezüglich Fachleistungen ent-
gegenläuft : Während Buben mit mittleren Kompetenzen in Mathematik (und Sehr gut 
im Halbjahreszeugnis) einen Erwartungswert von 48,8 % für die AHS-Aspiration auf-
weisen, sind es bei den Mädchen mit mittleren Kompetenzen in Mathematik 58,6 % 
(+9,8 Prozentpunkte). Buben mit mittleren Kompetenzen in Lesen weisen hingegen 
mit 63,3 % den höheren Erwartungswert auf als Mädchen (57,4 %; +5,9 Prozentpunk-
te). Anders ausgedrückt: Spricht man Buben im Allgemeinen bessere Leistungen oder 
eine höhere Affi  nität für Mathematik zu und Mädchen für Lesen, so steigt die indivi-
duelle Chance auf höhere Aspiration mit dem Übertreff en des geschlechtsspezifi schen 
Anspruchs. Die weiteren Koeffi  zienten unterscheiden sich pro Fach und Geschlechter-
gruppe unwesentlich. In Summe zeigen sich Lesekompetenz und Deutschnote für 
Burschen etwas prädiktiver (R² = .257) als für Mädchen (R² = .224).
 
Tabelle 3: Logistische Regressionen auf die unmittelbare Aspiration in den BIST-Ü M4 2013 und 
BIST-Ü D4 2015 nach Geschlecht, Leistung und Noten.
M4 2013 D4-Lesen 2015
Buben Mädchen Buben Mädchen
% AHS-Unterstufe am Intercept 48,8 % 58,6 % 63,3 % 57,4 %
b (eb) PV Mathematik/Lesen 0,594 (1,81) 0,476 (1,61) 0,564 (1,76) 0,513 (1,67)
b (eb) Note Gut −1,032 (0,36) −1,027 (0,36) −0,945 (0,39) −1,018 (0,36)
b (eb) Note Befriedigend −2,560 (0,08) −2,796 (0,06) −2,681 (0,07) −2,799 (0,06)
b (eb) Note Genügend −2,886 (0,06) −3,341 (0,04) −3,759 (0,02) −3,640 (0,03)
b (eb) Note Nicht enügend −1,785 (0,17) −2,274 (0,10) −3,368 (0,03) −3,250 (0,04)
McFadden R² .213 .222 .257 .224
Anmerkungen. Alle Koeffizienten sind (zweiseitig) signifikant bei p < 0,01.
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Am Übergang zur Sekundarstufe 2 kann sich geschlechtsspezifi sche Aspiration so-
wohl vertikal an der Wahl von Bildungsniveaus als auch horizontal zwischen Fach-
richtungen der Ausbildungsgänge manifestieren. Die Erhebungsform in den Kontext-
fragebögen der Bildungsstandardüberprüfungen lässt allerdings nur die Betrachtung 
der vertikalen Dimension zu. In Abbildung 5 wird die unmittelbare Aspiration der 
Schüler/innen der 8. Schulstufe dargestellt. Neben der Trennung nach Schulsparte 
und Geschlecht wurden für diese Darstellung auch Gruppen von Herkunft sländern 
der Schüler/innen unterschieden. Dabei wurden auch Migrantinnen und Migranten 
der 2. Generation, welche also selbst bereits in Österreich geboren sind, einer Gruppe 
außerhalb Österreichs zugeordnet, je nachdem, aus welchem Land ihre Mutter stammt 
(= Familienherkunft ).
Mädchen in der APS (linke Seite) tendieren stärker zu weiterführenden höheren 
Schulen (63 %) als Buben (49 %). Innerhalb jeder Gruppe bestehen Unterschiede nach 
Herkunft sland. So streben Mädchen und Burschen mit Herkunft  der Familie aus der 
Türkei seltener eine höhere Schule ab der 9.  Schulstufe an (54 % bzw. 49 %); ebenso 
Buben mit Herkunft  der Familie aus dem ehemaligen Jugoslawien (48 %). Hingegen 
ist für viele Mädchen mit dieser Herkunft  die BHS eine Option (51 %), sodass ihre As-
piration für höhere Schulen in Summe mit 59 % vergleichsweise hoch liegt.
 Abbildung 5: Unmittelbare Aspiration in der BIST-Ü D8 2016 nach Geschlecht und Herkunftsland 
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Bei den Schülerinnen und Schülern der AHS-Unterstufe sind die Unterschiede nach 
Geschlecht und Herkunft slandgruppe weitgehend nivelliert (Abbildung 5, rechte Sei-
te). Allerdings zeigen sich unterschiedliche Präferenzen für die BHS, welche insgesamt 
bei Buben mit 39 % beliebter ist als bei den Mädchen mit 29 %.11 Besonders auff äl-
lig ist in diesem Zusammenhang der hohe Anteil bei den Buben mit einer Familien-
herkunft  aus dem ehemaligen Jugoslawien (49 %). Vermutlich handelt es sich dabei 
um klassisch männlich assoziierte Bildungsverläufe in technisch-gewerblichen höhe-
ren Schulen.
Sekundäre Herkunft seff ekte: Aspiration nach Bildung der Eltern und Migrationsstatus
Die Kontexterhebungen zu den Bildungsstandards beinhalten viele Fragen zur sozia-
len Herkunft  der Schüler/innen, welche mit ihrer Bildungsaspiration in Zusammen-
hang stehen. Im direkten Vergleich von sozialen Gruppen stellt sich häufi g die Frage, 
ob Unterschiede aufgrund unterschiedlicher Voraussetzungen dieser Gruppen (etwa 
im Hinblick auf erreichte Noten oder Leistungen) erwartungsgemäß gegeben sind 
oder ob es sich um distinkte Milieus handelt, die eine gewisse Aspiration habituell 
ausbilden. Die zweite Lesart wird als sekundäre Herkunft seff ekte bezeichnet und lässt 
sich in den Bildungsstandard-Erhebungen durch Einbezug der Kompetenzwerte (Le-
sen) belegen.
In Abbildung 6 sind die Anteilswerte für die Aspiration der Volksschüler/innen, 
auf der 5. Schulstufe eine AHS zu besuchen, gegen die Kompetenzwerte in Lesen auf-
getragen. Die diskreten Datenpunkte beziehen sich dabei auf jene Schüler/innen, die 
mit ihren Kompetenzwerten +/- 10 Punkte um ein bestimmtes Perzentil ihrer jewei-
ligen Gruppe liegen. Es ist ersichtlich, dass die Anteilswerte mit höheren Kompe-
tenzwerten steigen. Der Anstieg verläuft  in den Untergruppen nach höchster Bildung 
der Eltern (linke Seite) und nach Migrationsstatus (rechte Seite) einigermaßen paral-
lel; ein gewisser Sättigungseff ekt ist in der Gruppe der Schüler/innen mit mindestens 
einem Elternteil mit tertiärem Abschluss gegeben.
Beim vertikalen Vergleich an einem bestimmten Punkt der x-Achse (d. h. bei 
einem bestimmten Kompetenzwert aus dem Lese-Test) zeigen sich deutliche Unter-
schiede nach Bildungsgrad der Eltern. Während bei mittlerer Kompetenz von 500 
die Aspiration für den AHS-Besuch bei den Kindern von Eltern mit maximal Pfl icht-
schulabschluss oder Berufsbildung um 20–25 % liegt, haben Kinder von Eltern mit 
einem tertiären Abschluss (Uni, FH, PH) einen mehr als doppelt so hohen Anteils-
wert (ca. 53 %). Auch im höheren Kompetenzspektrum von 600 Punkten diff eren-
ziert die höchste Bildung der Eltern noch wesentlich zuungunsten von Kindern, deren 
Eltern keine Matura haben. Lediglich im unteren Kompetenzspektrum (450 Punkte 
oder weniger) nähern sich die Linien der betroff enen Gruppen an, vermutlich vermit-
telt über unzureichende Noten für den AHS-Besuch.
11 Einfl üsse der Zusammensetzung von Klassen nach Geschlecht wurden in diesem Zusammen-
hang geprüft , fallen allerdings sehr niedrig aus. Zusammenfassend kann gezeigt werden, dass 
die geschlechtsstereotype Aspiration abnimmt, wenn die überwiegende Mehrheit der Klasse 
dem anderen Geschlecht angehört. Dies mag auch mit Schwerpunktsetzungen von Klassen 
und der daraus resultierenden A-priori-Zusammensetzung zu tun haben.
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Weniger separiert sind die Linien in der Diff erenzierung nach Migrationsstatus (rech-
te Seite der Abbildung 6). Dennoch überrascht, dass bei gegebener Kompetenz die 
mittlere Aspiration der Schüler/innen mit Migrationshintergrund (vor allem in 2. Ge-
neration) über jener der einheimischen Schüler/innen liegt. Dieser Umstand ergibt 
sich aus der höheren Anzahl von Schülerinnen und Schülern mit Migrationshinter-
grund in Städten, in denen das Angebot an AHS-Unterstufenklassen größer ist (vgl. 
Abschnitt Unmittelbare Bildungsaspiration nach Bundesländern und Urbanisierungs-
grad): Wird die Wahrscheinlichkeit für die Aspiration der AHS-Unterstufe in einer lo-
gistischen Regression mit dem Kompetenzwert, dem Migrationsstatus und dem Urba-
nisierungsgrad modelliert, so entfällt der Eff ekt für die Migrantinnen und Migranten 
der 2. Generation und ist leicht negativ für die Migrantinnen und Migranten der 1. 
Generation (βgen1 = – 0,2416; p < 0,001 bzw. βgen2 = –0,0470; p < 0,001).
Die Aspiration, eine höhere Schule ab der 9. Schulstufe zu besuchen (gegenüber 
Berufsausbildung durch Polytechnische Schulen, Lehre oder BMS), lässt sich nur für 
die Schüler/innen der 8. Schulstufe der allgemeinbildenden Pfl ichtschulen sinnvoll 
diff erenzieren. Das Resultat in analoger Darstellungsform ist in Abbildung 7 verzeich-
net. Durch die Selektion am Ende der Volksschule wird ein Teil der Diff erenzen nach 
Bildungsherkunft  bereits in einer konkreten Schulwahl manifestiert. Daher ist ver-
ständlich, dass die Gruppen nach Bildung der Eltern innerhalb der APS-Schülerschaft  
nicht mehr so deutlich diff erenzieren. Dennoch zeigt sich ein klar hierarchisches Mus-
ter: Schüler/innen, deren Eltern zumindest Matura haben, setzen sich in ihrer Aspira-
tion für höhere Schulen von den Schülerinnen und Schülern mit Eltern mit Berufs-
ausbildung bei gleicher Kompetenz um bis zu 20 Prozentpunkte ab. Das Merkmal, 
dass Eltern auch einen tertiären Abschluss haben, diff erenziert noch ein wenig nach 
oben. Erstaunlich ist die Lage der Schüler/innen, deren Eltern maximal einen Pfl icht-
schulabschluss aufweisen. Sie haben (bei gleicher Kompetenz) eine leicht höhere mitt-













































2. GenerationMigrant/in 1. Generation
Abbildung 6: Aspiration für die AHS-Unterstufe in der BIST-Ü D4 2015 nach Bildung der Eltern und 
Migrationsstatus.
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lere Aspiration als die Schüler/innen mit Eltern mit Berufsbildung. Unter Umständen 
nehmen sie den Besuch höherer Schulen als Aufstiegsmöglichkeit wahr, während den 
Kindern von Eltern mit Berufsbildung der Wert einer ebensolchen Laufb ahn stärker 
vermittelt wird.


























































2. GenerationMigrant/in 1. Generation
 Abbildung 7: Aspiration für eine höhere Schule bei APS-Schülerinnen und Schülern in der BIST-Ü 
D8 2016 nach Bildung der Eltern und Migrationsstatus.
Unter den APS-Schülerinnen und Schülern auf der 8. Schulstufe separiert der Migra-
tionsstatus deutlicher als in der Volksschule die Aspiration für höhere Schulen (rech-
te Seite der Abbildung 7). Wiederum zeigen Schüler/innen mit Migrationshintergrund 
bei gleicher Kompetenz die höheren Anteilswerte. Im Gegensatz zum Befund für die 
Volksschule bleibt diese Diff erenz auch unter Beachtung des Urbanisierungsgrads am 
Schulstandort bestehen (βgen1 =  0,6850; p  <  0,001 bzw. βgen2 =  0,5783; p  <  0,001). Der 
Besuch höherer Schulen scheint von den Schülerinnen und Schülern mit Migrations-
hintergrund als Aufstiegsmöglichkeit wahrgenommen zu werden.
9.2.2 Bildungsaspiration im Zeitverlauf
Die früheste Erhebung zu den Bildungsstandards, in welcher in den Kontextfragebö-
gen für Schüler/innen bzw. Eltern zu Bildungsaspiration gefragt wurde, war die Base-
line-Testung für die 4. Schulstufe 2010 (vgl. Schreiner & Breit, 2014b). Die Stichprobe 
von 9478 Schülerinnen und Schülern wurde als repräsentatives Abbild der damali-
gen (testrelevanten) Kohorte von ca. 80.000 Schülerinnen und Schülern gezogen und 
erlaubt somit verlässliche Populationsschätzungen mit nur geringen Standardfehlern. 
Als weiterer Messzeitpunkt auf der 4. Schulstufe steht die Bildungsstandardüberprü-
fung Mathematik im Jahr 2013 (BIST-Ü M4) zur Verfügung.
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Im Herbst 2010 (also dem ersten Schuljahr nach der Baseline-Testung) waren erst 
304 Schulen der Sekundarstufe 1 auf NMS umgestellt (gegenüber etwa 850 Haupt-
schulen). Es handelt sich somit zwar nicht um einen Zeitpunkt „vor der NMS“, je-
doch in der frühen Umsetzungsphase, sodass anhand der Veränderung in der Aspi-
ration seit damals überprüft  werden kann, ob es mit Einführung der NMS gelungen 
ist, den häufi g kolportierten „Trend zum Gymnasium“ zu durchbrechen. Ein Blick auf 
Abbildung 8 muss zu einer Verneinung dieser Vermutung führen. Sowohl gesamt als 
auch nach Urbanisierungsgrad der Schulstandorte (linkes Diagramm) ist der Anteil 
der Schüler/innen, welche für sich die AHS-Unterstufe nach der vierten Klasse der 
Volksschule erwarten, zwischen 2010 und 2015 angestiegen. Gesamt sind es +5,0 Pro-
zentpunkte, besonders deutlich ist der Anstieg dabei in den ländlichen Volksschulen 
(+4,1 Prozentpunkte).12
 Abbildung 8: Aspiration für die AHS-Unterstufe bei Schülerinnen und Schülern im Trend von BIST-
Baseline 2010, BIST-Ü M4 2013 und BIST-Ü D4 2015 nach Urbanisierungsgrad, Bildung 
der Eltern und Migrationsstatus.13
Nach Bildung der Eltern betrachtet (mittleres Diagramm in Abbildung 8) zeigt sich 
die deutlichste Zunahme für die Kinder von Eltern mit Matura zwischen 2010 und 
2013. Dies liegt unter Umständen an einer Skepsis dieser Gruppe gegenüber dem 
Konzept der NMS (v. a. den nicht vorhandenen 1. Leistungsgruppen mit ihrem Image 
der AHS-Äquivalenz). Nach Migrationsstatus (rechtes Diagramm) deutet sich eine 
stärkere Segregation als in der Vergangenheit an, da einheimische Schüler/innen dem 
12 Dass der Anstieg in keiner der drei Gruppen nach Urbanisierungsgrad so deutlich ausfällt wie 
gesamt, liegt an einer Verschiebung der Schülerschaft  hin zu den dicht besiedelten Gebieten, 
welche allgemein höhere Übertrittsquoten in die AHS-Unterstufe aufweisen (Simpson-Parado-
xon).
13 Die Standardfehler in der Baseline 2010 liegen hier bei maximal 0,65 % für die kleinste Sub-
gruppe der Migrantinnen und Migranten der 1. Generation. Das heißt, dass Abweichungen 
von den wahren Werten der Population über 1,5 Prozentpunkte hinaus sehr unwahrscheinlich 
sind.
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allgemeinen Trend zum Gymnasium folgen (+5,6 Prozentpunkte über die gesam-
te Zeitspanne), Schüler/innen mit Migrationshintergrund in 1. Generation hingegen 
kaum (+1,0 Prozentpunkte).
In der Baseline-Erhebung zu den Bildungsstandards der 8. Schulstufe im Jahr 2009 
(vgl. Schreiner & Breit, 2012) wurden keine Fragen nach der Bildungsaspiration ge-
stellt. Somit verbleibt als frühester Zeitpunkt für einen Trend die Erhebung in Ma-
thematik 2012 (BIST-Ü M8), als letzter Zeitpunkt (aus dem ersten Überprüfungszy-
klus) die BIST-Ü D8 2016. Als weiterer Messzeitpunkt auf der 8. Schulstufe steht die 
Bildungsstandardüberprüfung Englisch im Jahr 2013 (BIST-Ü E8) zur Verfügung. Die 
enge zeitliche Abfolge schränkt die Bedeutung der nachfolgenden Darstellungen und 
die Interpretation eines Trends unweigerlich ein.
Betrachtet man die unmittelbare Aspiration für den weiterführenden Schulbesuch 
am Ende der Sekundarstufe 1 (Abbildung 9), so zeigt sich diese für die Schüler/innen 
der AHS-Unterstufe weitgehend stabil über die Jahre. Einen Trend zu höherer Bildung 
kann man für die Schüler/innen in Haupt- und Neuen Mittelschulen ablesen: Waren 
es 2012 noch 51 %, die eine AHS oder BHS nach der 8. Schulstufe besuchen wollten, 
ist dieser Anteil 2016 auf 56 % gestiegen. Der Anstieg betrifft   AHS und BHS gleicher-
maßen, ebenso ist die Aspiration für Polytechnische und Berufsschulen wie auch BMS 
gesunken. Vom Trend zu höherer Bildung profi tieren die BMS (gegenüber PTS/Be-
rufsschule) nicht, er realisiert sich an der Aspiration von höheren Schulen gegenüber 
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 Abbildung 9: Unmittelbare Aspiration bei Schülerinnen und Schülern im Trend von BIST-Ü M8 2012, 
BIST-Ü E8 2013 und BIST-Ü D8 2016.
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Fokussiert auf die APS-Schüler/innen und auf das dichotome Merkmal, ob der Besuch 
einer höheren Schule auf der 9. Schulstufe erwartet wird, sind diff erenzielle Entwick-
lungen im Trend in Abbildung 10 zu sehen. Am stärksten fi el der Anstieg der Anteils-
werte über den Zeitraum von vier Jahren in dicht besiedelten Gemeinden (+10,1 Pro-
zentpunkte), bei Schülerinnen und Schülern mit maximal Pfl ichtschulabschluss (+9,1 
Prozentpunkte) und bei Migrantinnen und Migranten der 1. Generation (+10,4 Pro-
zentpunkte) aus. Dies führt bei allen Merkmalen zu einer relativen Verminderung der 
Unterschiede, wobei die Spanne der Anteilswerte nach Bildung der Eltern auch 2016 
noch knapp 30 Prozentpunkte beträgt.

























































Ausbildung der Eltern nach Migrationsstatus
 Abbildung 10:  Aspiration für die AHS/BHS bei APS-Schülerinnen und -Schülern im Trend von 
BIST-Ü M8 2012, BIST-Ü E8 2013, und BIST-Ü D8 2016.
9.2.3 Berufsberatungsmaßnahmen auf der 8. Schulstufe
Berufsorientierung ist ab der 7. Schulstufe als verbindliche Übung sowohl für Haupt-
schulen und Neue Mittelschulen als auch für allgemeinbildende höhere Schulen vor-
gesehen (§ 16 Abs. 1 Z 2, § 21b Abs. 1 Z 2, § 39 Abs. 1a SchOG), wobei die Umset-
zungsform (z. B. als eigenes Fach, integrativ, projektorientiert) von den Schulen selbst 
zu bestimmen ist. Schulen ergänzen dieses verpfl ichtende Basisangebot durch die un-
verbindliche Übung/den Freigegenstand „Berufsorientierung“, Projekte und Realbe-
gegnungen oder Schüler- bzw. Bildungsberatung.
Im Kontextfragebogen zur Bildungsstandardüberprüfung Deutsch 2016 wur-
de der Ausgestaltung der verbindlichen Übung sowie den fl ankierenden Berufsbe-
ratungsmaßnahmen nachgegangen. Die Frage nach der Ausgestaltung wurde den 
Schülerinnen und Schülern gestellt, bezog sich aber auf die Schule im Allgemeinen. 
Die Antwortmöglichkeiten auf „Berufs- und Bildungsorientierung gibt es an meiner 
Schule  …“ waren „als eigenes Fach“ und „wird von mehreren Fächern abgedeckt“. 
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Auff ällig ist der vergleichsweise hohe Anteil von fehlenden Werten bei dieser Frage – 
ca. 7 % bei den APS-Schülerinnen und Schülern, ca. 9 % bei den AHS-Schülerinnen 
und Schülern – gegenüber 2 % fehlender Angaben bei der nachfolgenden Frage. Dies 
deutet darauf hin, dass viele Schüler/innen die Art der Ausgestaltung für die Schule 
pauschal nicht beurteilen konnten. Dazu kommt, dass die Antworten innerhalb einer 
Klasse nicht streuen sollten, da nur eine Klasse als Ganzes ein eigenes Fach „Berufs- 
und Bildungsorientierung“ haben kann. In 1027 von 3842 Klassen (= 27 %) liegen die 
Anteilswerte der Schüler/innen, die angeben, dass es ein eigenes Fach gibt, zwischen 
20 und 80 Prozent, was auf eine weitere Unsicherheit hindeutet, wie die Frage gemeint 
sein könnte. 
Die Angaben werden daher im Folgenden wie ein Schülermerkmal behandelt, das 
die „wahrgenommene Form der Ausgestaltung“ beschreibt (Tabelle 4). Während „Bil-
dungs- und Berufsorientierung“ an den APS vorwiegend als eigenes Fach vertreten ist 
(71,5 % der Schüler/innen), ist diese Variante an den AHS eher selten (8,6 % der Schü-
ler/innen). Es zeigen sich innerhalb der AHS weitere Unterschiede nach Urbanisie-
rungsgrad: In dicht besiedelten Gebieten liegt der Anteilswert bei 10,0 %, in dünn be-
siedelten Gebieten bei nur 5,7 %. Es kann vermutet werden, dass dies mit der klareren 
Ausrichtung auf die gymnasiale Langform in den ländlichen Gemeinden einhergeht.
 Tabelle 4: Anteil der Schüler/innen in der BIST-Ü D8 2016 mit Berufsorientierung als eigenes Fach 




Mittel besiedelt Dünn besiedelt (über-
wiegend ländlich)
APS 71,5 % 71,2 % 72,6 % 70,8 %
AHS 8,6 % 10,0 % 7,5 % 5,7 %
Anmerkungen. * Angaben auf Schülerebene.
Ergänzend zur schulischen Bildungs- und Berufsberatung durch Lehrer/innen soll-
ten Schulen zur Auseinandersetzung mit Laufb ahnentscheidungen in vielfältiger 
Form anregen. Die Anteilswerte der Schüler/innen, die an bestimmten Maßnahmen 
der Bildungs- und Berufsorientierung teilgenommen haben, sind in Tabelle 5 nach 
Schulsparte und innerhalb derer nach Urbanisierungsgrad verzeichnet. Mit wenigen 
Ausnahmen kommen alle Maßnahmen bei den Schülerinnen und Schülern an AHS 
substanziell seltener vor. Am eklatantesten ist der Unterschied im Hinblick auf die Ab-
solvierung eines Berufspraktikums, das fast zwei Drittel der APS-Schüler/innen und 
weniger als ein Drittel der AHS-Schüler/innen durchlaufen. Innerhalb der APS weisen 
die Schulstandorte in dünn besiedelten, überwiegend ländlichen Gebieten höhere An-
teilswerte auf, vor allem im Hinblick auf den Besuch von Betrieben und Schnupperta-
gen. An den AHS ist der Zusammenhang mit dem Urbanisierungsgrad diff erenzierter, 
Realkontakte mit der Wirtschaft  kommen hier eher in dicht besiedelten, überwiegend 
städtischen Gebieten vor.
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 Tabelle 5: Anteil der Schüler/innen in der BIST-Ü D8 2016, die an Maßnahmen der Berufs- und 
Bildungsorientierung teilgenommen haben nach Schulsparte und Urbanisierungsgrad.
APS AHS
Gesamt Dicht Mittel Dünn Gesamt Dicht Mittel Dünn
Berufspraktikum  
absolviert
63,3 % 78,2 % 59,2 % 59,0 % 29,7 % 48,5 % 11,8 % 12,7 %
Betriebe besucht und in 
verschiedene Jobs hinein-
geschnuppert
48,0 % 30,3 % 50,9 % 54,7 % 20,8 % 23,5 % 18,5 % 17,4 %
Berufsinformationsmesse 
besucht
68,8 % 54,8 % 71,0 % 74,2 % 39,8 % 40,6 % 38,9 % 39,3 %
An Schule ein Gespräch 
mit Schülerberater/in,  
Berufs- und Bildungsbe-
rater/in geführt
45,3 % 43,2 % 44,3 % 47,1 % 29,9 % 21,7 % 37,3 % 39,7 %
Außerhalb Schule ein 
Gespräch mit Schüler-
berater/in, Berufs- und 
Bildungsberater/in geführt
22,3 % 25,0 % 23,8 % 19,6 % 21,4 % 20,1 % 23,2 % 19,8 %
Fragebogen ausgefüllt, 
um meine Interessen 
und Fähigkeiten heraus-
zufinden
76,9 % 72,5 % 75,9 % 80,1 % 74,5 % 75,7 % 73,3 % 73,8 %
Im Internet nach Informati-
onen über weiterführende 
Schulen gesucht
70,8 % 73,7 % 70,6 % 69,4 % 62,9 % 60,8 % 64,8 % 65,0 %
Im Internet nach Informa-
tionen über Berufe und 
Ausbildungen gesucht
64,2 % 66,4 % 63,1 % 64,1 % 56,3 % 59,0 % 53,4 % 54,5 %
An der Informationsver-
anstaltung einer weiter-
führenden Schule o. ä. 
teilgenommen
48,6 % 37,7 % 50,1 % 53,1 % 37,7 % 31,1 % 44,1 % 43,2 %
Die Fragestellung zu den Maßnahmen der Bildungs- und Berufsberatung bezog 
sich nicht dezidiert auf die Schule als Initiatorin der Teilnahme. Das unterschiedli-
che Ausmaß kann somit auch ein Ergebnis der Initiative von den Elternhäusern oder 
den Schülerinnen und Schülern selbst aufgrund ihrer Einstellungen und Fähigkei-
ten zur Laufb ahnexploration sein. Um Eff ekte besser dem schulischen Handeln zu-
schreiben zu können, wurde ein gewichteter Summenindex der Teilnahme berechnet. 
Die Gewichtung ergibt sich aus dem Intraklassenkorrelationskoeffi  zienten der einzel-
nen Maßnahmen, welcher ausdrückt, wie stark die Antworten innerhalb von Klassen 
gebündelt sind.14 Der so gebildete und z-standardisierte Summenindex diff erenziert 
plausibel, etwa zwischen APS-Schülerinnen und -Schülern, welche als nächste Schule 
14 Dies lässt Maßnahmen, die wahrscheinlicher durch die Schule/Klasse initiiert wurden (Prak-
tikum absolviert: ICC  =  0,541; Berufsinformationsmesse besucht: ICC  =  0,296; Schnuppern: 
ICC  =  0,228), stärker in die Summe einfl ießen als Maßnahmen, die eher zuhause oder auf 
Eigeninitiative gesetzt wurden (Gespräche mit schulexternen Beraterinnen bzw. Beratern: 
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eine BMS besuchen möchten (M = 0,32) und AHS-Schülerinnen und -Schülern, wel-
che im Gymnasium verbleiben wollen (M  =  –0,64) und dadurch u. U. weniger Bera-
tung benötigen bzw. diese Wahl mangels ihnen bekannter Alternativen treff en.
Abbildung 11 schlüsselt den mittleren Index zur Teilnahme an Bildungs- und Be-
rufsberatungsmaßnahmen nach Urbanisierungsgrad, Schulsparte und für drei sozia-
le Herkunft smerkmale auf. Dabei liegen generell die Werte der AHS-Schüler/innen im 
negativen Bereich und jene der APS-Schüler/innen im positiven Bereich,15 die Unter-
schiede sind aber in mittel und dünn besiedelten Gebieten besonders hoch, wo die 
AHS-Schüler/innen an besonders wenigen Aktivitäten teilnehmen. In diesen Gebieten 
zeigen sich auch die deutlicheren Unterschiede nach sozialen Herkunft smerkmalen, 
die darauf hinweisen, dass Schüler/innen, deren Eltern maximal einen Pfl ichtschul-
abschluss haben, Schüler/innen ohne deutsche Muttersprache und tendenziell Buben 
weniger Angebote der Bildungs- und Berufsberatung über die Schule vorfi nden.
 Abbildung 11: Ausmaß von Berufsberatungsmaßnahmen in der BIST-Ü D8 2016 nach 
Urbanisierungsgrad, Schulsparte und sozialen Merkmalen der Schüler/innen.
ICC  =  0,030; Internetrecherche [beide Items]: ICC  =  0,040; Veranstaltungen weiterführender 
Schulen besucht: ICC = 0,054).
15 Auf eine farbliche Trennung von APS und AHS konnte somit verzichtet werden. Die Balken 
über null betreff en die APS, die Balken unter null die AHS. Wobei auch hier gilt, dass ein nu-

























































































Bildung der Eltern: Muttersprache: Geschlecht:
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9.3 Analyse der Befundlage und Schlussfolgerungen
Das diff erenzierte österreichische Schulsystem und die damit verbundenen Herausfor-
derungen im Hinblick auf die Chancengerechtigkeit wurden im vorliegenden Kapitel 
unter dem Aspekt von Bildungsaspiration am Übergang in die Sekundarstufe 1 bzw. 
am Übergang in die Sekundarstufe 2 beleuchtet. Der Fokus lag dabei auf den jüngs-
ten Daten der Bildungsstandardüberprüfungen im Zyklus 1 (Deutsch 4. Schulstufe, 
2015; Deutsch 8. Schulstufe, 2016) und den Kompetenzen in den Dimensionen Le-
sen bzw. Verfassen von Texten. Eine Limitation in der Interpretation der Ergebnisse 
ergibt sich durch die eingeschränkte Darstellung schulischer Leistungsfähigkeit durch 
die ausschließliche Betrachtung der Deutschleistungen sowie der damit verbundenen 
Fachnote Deutsch.
Die unmittelbare Aspiration am Übergang Sekundarstufe 1 bzw. Sekundarstufe 2 
zeigt insgesamt Unterschiede nach Region sowie Urbanisierungsgrad. Neben regiona-
len Unterschieden hängt das Ziel der Chancengerechtigkeit stark mit weiteren Fakto-
ren der Diversität der Gesellschaft  zusammen. Bereits bekannte Ergebnisse zu sekun-
dären Ungleichheitseff ekten für Österreich werden auch in diesem Kapitel bestätigt 
(vgl. Bacher et al., 2012). 
Die Ergebnisse zeigen für den Übertritt in die Sekundarstufe 1 und 2 einen Ef-
fekt der Elternaspiration. So liegen bei gleicher Kompetenz die Aspiration für den 
AHS-Besuch bei Kindern von Eltern mit maximal Pfl ichtschulabschluss wesentlich 
niedriger als bei Kindern von Eltern mit Matura oder tertiärem Abschluss. Der Trend 
dieser Ergebnisse der Elternaspiration setzt sich in der Aspiration der Schüler/innen 
am Übertritt in die Sekundarstufe 2 fort. Auff allend ist dabei, dass auch die Mehr-
heit der Schüler/innen, welche die Bildungsstandards in Lesen nicht oder nur teilwei-
se erreichen, einen Wechsel bzw. Verbleib in höheren Schulen erwarten. Unter dieser 
Gruppe wird jedoch die BHS wichtiger. 
Neben der Bildungsherkunft  zeigt sich in Bezug auf Geschlecht, dass Schüler/in-
nen besonders dann eine höhere Aspiration haben, wenn sie die geschlechtstypischen 
Erwartungen übertreff en (Buben, die in Lesen gut sind, und Mädchen, die in Mathe-
matik gut sind). Es bleibt für das vorliegende Kapitel allerdings off en, ob dieses Über-
treff en der geschlechtstypischen Erwartungen mit einem höheren Fähigkeitsselbst-
konzept einhergeht. Ein hohes, aber realistisches Fähigkeitsselbstkonzept stellt eine 
zentrale Variable für Studien- und Berufsentscheidungen dar (Ertl, Luttenberger & 
Paechter, 2017) und sollte auch im Unterricht gefördert werden (Simpkins, Davis-
Kean & Eccles, 2006).
Die Ergebnisse im vorliegenden Kapitel zeigen weiters, dass es bei der Teilnah-
me an Bildungs- und Berufsberatungsmaßnahmen nach Schulsparte, Urbanisierungs-
grad und sozialen Herkunft smerkmalen Unterschiede gibt. Wie in bestehenden Er-
gebnissen zeigt sich auch hier generell eine niedrigere Anzahl an Maßnahmen für 
AHS-Schüler/innen im Vergleich zu APS-Schülerinnen und -schülern, diese Unter-
schiede sind aber in mittel und dünn besiedelten Gebieten besonders hoch. In diesen 
Gebieten zeigen sich auch deutlichere Unterschiede nach sozialer Herkunft : Weniger 
Angebote der Bildungs- und Berufsberatung fi nden dabei Schüler/innen von Eltern 
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mit niedrigem Schulabschluss, ohne deutsche Muttersprache und tendenziell Buben 
vor.
Schlussfolgerungen betreff en Maßnahmen auf struktureller Ebene. Aus der Pers-
pektive dieses Kapitels wären ein späteres Erstselektionsalter und eine Verlängerung 
der Sekundarstufe 1 sowie die Erhöhung der Durchlässigkeit des Schulsystems ange-
zeigt, um das Ausmaß sekundärer Herkunft seff ekte zu vermindern.
Eine konkrete Handlungsoption ergibt sich für den Bereich der Bildungs- und Be-
rufsorientierung: Diese sollte verstärkt auch in der AHS-Unterstufe angeboten wer-
den. Generell empfi ehlt es sich, Bildungs- und Berufsorientierung auch vor dem 
Hintergrund der frühen Selektion (vgl. Luttenberger, et al., 2016; Luttenberger, Stein-
lechner & Paechter, 2018) bereits frühzeitig, d. h. vor dem Übertritt in die Sekundar-
stufe 1 anzusetzen. Das muss allerdings vor dem Hintergrund von Individualisierung 
und vor dem Hintergrund bestehender wissenschaft licher Th eorien passieren.
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